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Mariborer Leitung
M o n ta a s - A u s a a b e

Versammlung der Trafikanten.
Z  a g r  e b, 4. J ä n n e r .  

D ie T ra fikan ten  des D ra u -  und  des S a ­
v ebana ts  tra fen  sich heute h ie r in  e iner gro­
ßen V ersam m lung, um  verschiedene S ta n -  
desfraaen  zu besprechen. I n  e iner R esolu­
tion  fo rdern  die V ersam m lungste ilnehm er 
die R eduktion der T rafiken  und  die E rh ö ­
hung der V erdienstprozente.

Hochwassergefahr in Nordfrankreich.
P a r i  §, 4. J ä n n e r .  

D a s  schon m ehrere T age andauernde  T a u  
w eiter h a t zu r F o lge , daß  die F lü ß e  im  r a ­
schen S te ig en  begriffen sind. I n  N ordfrank­
reich ist die Lage bere its  kritisch gew orden 
und m an  rechnet dam it, daß  die F lü ß e  in  2 
b is 3 T ag en  über die U fer tre ten  w erden, 
w enn  sich das W etter b is d o rth in  nicht we­
sentlich än dert.

Aljechin spielt in Beograd.
B  e o g r  a  d, 4. J ä n n e r .  

? e i t  3  U hr nachm ittags absolv iert W elt­
meister A  l  s e ch i  n  e ine S im u lta n p a r tie  
gegen 39 der besten B eog rader Schachspie­
ler. Um 9 U hr abends d au e rt d a s  S p ie l 
noch an . D r. Aljechin h a t bere its  acht P a r ­
tien  gew onnen.

D a s IunkersM e ©tralo- 
W M enflugzeua

Wie aus D e s s a u  gemeldet wird, ar­
beiten die Junkerswerke gegenwärtig an ei­
nem Höhenflugzeug, das das Vordringen in 
die Stratosphäre ermöglichen soll. Um die­
ses Ziel zu «eichen, müssen die Motoren mit 
einem besonderen Kompressor ausgestattet 
werden, durch deren Leistungsfähigkeit 
so gesteigert wird, daß das Flugzeug auch 
in Höhen über 10.000 Meter leistungsfähig 
bleibt. Bei diesen Versuchen, die im Aufträ­
ge und in Zusammenarbeit mit der Notge­
meinschaft der deutschen Wissenschaft sowie 
der Versuchsanstalt für Luftfahrt in Berlin 
unternommen werden, legt man keinen Wert 
auf hohe Geschwindigkeiten. Die Schrauben­
geschwindigkeit des Höhenflugzeuges wird 
ohnehin in der Stratosphäre viel höher sein, 
L® ’n i?en iWgen Flughöhen. Der größte 
E t  wird auf eine absolut luftdicht abge­
schlagene Kabine gelegt. Die Kabine wird in 
großer Hohe einen außerordentlich starken 
Druck wegen der Verdünung der Luft aus- 
Inhalten haben. Da man der Konstruk- 

, des Höhenflugzeuges mit großer 
Gründlichkeit arbeitet, .dürfte der neue Ap­
parat kaum vor einem halben Jah r vollen­
det sein.

Zwölf amerikanische Banken in Ärae} Lagen 
zusammengebrochen.

N  e w Y o r  k, 4. J ä n n e r .
D ie ersten beiden T ag e  des neuen  J a h r e s  

haben in  A m erika den Z usam m enbruch von 
M ö l f ,  iveiteren P rov inzbanken  gebracht. 
D rei davon  im  S ta a te  Mississippi sind vom 
S taa tsb an k d ep artem en t übernom m en w or­
den.

I n  einem  M em orandum  a n  den am erika­
nischen K ongreß . fo rd ert der R eg ie ru n g s- 
sachverständige fü r Währ-ungsfragen. P o le ,

Korinth ln Trümmern
Dtr Kon'nthl che M eerbusen neuerlich von einem furchtbaren Erdbeben beim* 
gesucht -  Die ganze S ta d t  und mehrere benachbarte D örfer vollkommen zerstört

A t h e n, .4. Jänner.
Der Bevölkerung um den Korinthi­

schen Meerbusen, der bekanntlich vor 
kaum Jahresfrist von einer schweren 
Erdbebenkatastrophe betroffen wurde, 
ist dieses nationale Unglück begreifli­
cherweise noch nicht aus der Erinnerung 
geschwunden und schon wird gemeldet, 
daß die arme Bevölkerung des genann­
ten Gebiets in der vergangenen Nacht 
um zirka 1 Uhr von einem neue« Be­
ben heimgesucht wurde, dos noch schreck­

lichere Folgen zeitigte als die vorletzte 
Katastrophe. Die wenigen Häuser, die 
beim vorletzten Erdbeben übrig geblie­
ben waren, wurden nun zum Opfer 
der letzten Katastrophe. Das Bebe» war 
war so stark, daß förmlich kein Stein 
auf dem anderen blieb. Die Stadt Ko­
rinth ist ein ganzer Trümmerhaufen. 
Auch einige angrenzende Dörfer wur­
den vollkommen zerstört. Der Bevölke­
rung bemächtigte sich eine furchtbare

Explosion Im Schnellzug 
M a ilan d -Z ag re b -B eo g rad
S in e  K öüs«m sfchi«e im H&feil er|l#r Klaffe — Em  P a f f s t e r

leicht verletz!

Gestern um 23,20 Uhr ereignete sich im 
direkten Waggon des Schnellzuges Mailand 
—Zagreb—Vergrab im Abteil erster Klasse 
unweit der Station Zagreb eine Explosion. 
Der einzige Passagier, der sich in diesem A b­
teil befand — der Fabriksdirektor R i-

Z a g r e b ,  4. Jänner, 
ra fl i £ aus Zagreb — wurde nur ganz 
leicht verletzt, obwohl die Höllenmaschine 
unter dem Sitz angebracht worden war. D er 
beschädigte Waggon wurde ausgetauscht, 
w orau f der Zug die Fahrt mit einer klei­
nen Verspätung sortsetzte.

«Ozeonffuct mißglückt
Keftiße Stürm e vereitelst Sie Durchführung

Hauptmann C l ä r e n  und Frau B  e- 
r y l H a r  t, d e gestern früh mit ihrem 
Flugzeug „Tradewind" zu einem Trans­
ozeanflug gestartet waren, sahen sich heute 
gezwungen, den Flug wegen heftiger S tü r­
me, die sich ihnen in der Mitte zwischen

N e w y o r k, 4. Jänner. 
Newyork und den Bermudas-Inseln ent­
gegenstellten, aufzugrben u nd  umzukehren. 
Nach löstündigem Fluge sind sie bereits an 
der amerikanischen Küste bei Norfolk gelan­
det.

tim eines Weibks Willen
S ls l ig e  Zlßermerschlachl mit Schützengräben sind Slrrem-

kolone«

W ie a u s  E r la u  gem eldet w ird , kam es in  
der G em einde T a rn a -L e le sz  zu e in e r b lu ti­
gen Zigeunerschlacht. D er S ta m m  der Z am - 
bo-Z igeuner zog gegen den Z u h a -S ta m m  zu 
Felde, um  d as junge W eib des H ä u p tlin g s  
zu rauben . D ie Z uha-Z ig eu n er e rh ie lten  a u s  
e iner benachbarten G em einde S ukkurs und 
n u n  en tspann  sich eine veritab le  Schlacht 
m it Schützengräben und  S tu rm ko lonnen . D ie 
gegnerischen S tre itk rä fte  g ingen  m it L an ­
zen au fe in an d er los. A ls  erstes O pfer fiel 
der H äu p tlin g  der Z uha-Z igeuner, F ra n z  
J m r ic s ,  der, von einem  Lanzenstich getrof­
fen, au f der S te lle  to t zusam m enkrach

eine A bänderung  der B estim m ungen über 
das F e d e ra l R eserve B ank-System , d a s  an ­
gesichts der vielen Zusam m enbrüche einer 
S tä rk u n g  bedürfe. I n  den letzten zehn J a h ­
re n  seien in  A m erika 5600 B anken und  im  
letzten J a h r  a lle in  740 B anken  zusam m en- 
gebrcchen.

Panik. Die Leute fluchteten ins Freie, 
wo sie nun in Zelten, die ihnen die Mi­
litärbehörden zur Verfügung stellten, 
ihr Dasein fristen. Während der Mate­
rialschaden riesig ist, sind Menschenopfer 
glücklicherweise nicht zu beklagen, da 
die seit dem vorletzten Erdbeben über­
aus vorsichtigen Einwohner beim ersten 
Erdstoß aus den Häusern flüchteten und 
auf diese Weise wenigstens das nackte 
Leben retteten.

B  u  d a p  e st, 4. J ä n n e r .
i A ußerdem  gab es noch zahlreiche Schw erver- 
. letzte, d a ru n te r  zwei Schw äger des getöteten 
j Häuptlings.
j A uf den K am pflä rm  h in  w aren  D orfbe­

w ohner herbeigeeilt, die zunächst eine Z eit- 
lan g  u n tä tig  dem K am pf zusahen, d an n  aber 
die G endarm erie  verständigten , die oem 
Kam pf ein Ende bereitete und acht M itg lie ­
der der beiden Z igeunerbanden  festnahm. 
D ie E rhebungen  ergaben, daß es  sich bei den 
V erhafte ten  durchwegs um  gediente S o l­
daten  handelte.

B m t W a n d k

P o t s d a m ,  4. J ä n n e r .
V or etw a d re i Wochen sprach die P o ts d a ­

m er S tra fk am m er den 3 9 jäh rigen  L an d w irt 
M ax  H aafe au s G lindow  von der A nklage 
der B lu t'chande  frei, nachdem ihn  d as Schöf­
fengericht zu an d e rth a lb  J a h r e n  Zuchthaus 
v e ru rte ilt ha tte . D a s  U rte il e rreg te  in  der 
G egend g roßes Aufsehen, da m an  allgem ein

von der S chu ld  H aasts  überzeugt w ar. Am 
S ilvesterabend  brachte n u n  die 18 J a h r e  
a lte  Tochter H aasts , Hedwig, zu r Anzeige, 
daß der V a te r sich in  der vergangenen  Nacht 
w ieder a n  ih r vergangen  habe.

M s  sich die P o lize i in  die W ohnung  H au­
ses begab, versuchte H aafe e inen  B eam ten  
m it einem  Messer anzugre ifen . A ls  der Po-, 
lizeikeam te d a rau fh in  gegen ihn  einen  schar­
fen Schuß abgab . schnitt sich H aast m it dem 
M efstx die H alsschlagader auf. E r  w urde in  
schwerverletztem Z ustande in s  K rankenhaus 
gebracht. S e in e  F r a u  befindet sich seit seiner 
ersten V e ru rte ilu n g  in  e iner I r r e n a n s ta l t .

Unterstützet die

f in t i tuberku losen l iga!

D a s  „ewige Zündholz"
Interessante Erfindung eines Wiener Ehe« 

mikers.

W ie a u s  W i e n  berichtet w ird , h a t der 
W iener Chemiker D r. F e rd in a n d  R i  n - 
g e r  e in  P a te n t  auf ein  „E w iges Z ü n d ­
holz" angem eldet, d a s  in  der G röße eines 
n o rm a len  Z ündholzes die M öglichkeit bieten 
w ird , e tw a 600 m al e n tb ra n n t zu w erden.

D a s  ganze Streichhölzchen ist a u s  dem­
selben C h lo ra t hergestellt, das d as  Köpfchen 
des schwedischen S treichholzes bildet, doch 
mi'chte D oktor R in g er dieser C hloratm asst 
e inen  S to ff  bei, der durch Stickstofstntwick- 
lu tg  w ährend  des B ra n d e s  d as Auslöschen 
erleichtert u n d  außerdem  v erh indert, daß 
das Zündhölzchen bei geringer W ärm een t­
wicklung in  B ra n d  gerät. D a s  ewige Z ü n d ­
holz erlischt d a ru m  auch, w enn  es zu B o ­
den fällt. D ie M ischung D r. R in g e rs  ist 
nicht explosiv. D ie E n tzü n d u n g  erfo lg t durch 
R eibung  a n  der üblichen P h o sp h o rre ib f lä ­
che. A ls  M ark tw are  w ill es D r. R in g e r ä h n ­
lich den D am enlippenstiften  ad justieren , w o­
bei a n  der Kapsel die Z ündfläche angebracht 
w ird . E ine  Kapsel w ird  fünf b is sechs Z ü n d ­
hölzchen en th a lten  und  w ird  sich bedeutend 
billiger stellen a ls  die entsprechende M enge 
von etw a 3000 schwedischen Zündhölzchen 
D r. R in g e r begibt sich S o n n ta g  nach Z ü ­
rich, wo er m it V e rtre te rn  e ines großen 
amerikanischen K onzerns über die V erw er­
tung  seiner E rf in d "n g  verhandeln  w ird 
Diese V e rtre te r  sind nach E u ro v a  gckom- 
m en, da er "eilst eine Reise nach A m erilr 
nicht u n te rn e h m e n . konnte. ^ute".ssiant -st 
daß dem E rfin d e r bereits A n träg e  eine!
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Drei Einbrüche in Maribor 
in einer Nacht

Ein Einbrecher füichtel durch S ss  Feniler des ersten Skoch- 
rverkes. — I n  zwei Fällen mit leeren K snden ansgegangen.

Höf sicherer Spnr.

großeil japanischen Jn d u s trie lo n ze rn s  vor- 
liegen, die deshalb besonders ernst zu neh­
men sind, w eil die A ufbew ahrung  der schwe­
dischen Z ündhölzer in  Gegenden m it tro p i­
schem K lim a große Schw ierigkeiten Bereiten, 
w ährend D r. R in g e r seine E rfin d u n g  von 
der Begleiterscheinung der W asserem pfind­
lichkeit freimachen konnte.

W enn der Oelkönig feiert. . .
D er bekannte amerikanische M ultim illio ­

n ä r  und Oelkönig H enry D  o h e r  t h 
veranstaltete vor kurzem e in  Fest, das z ir­
ka 60 M illionen  D in a r  verschlungen hat. 
D en A nlaß  zu r F e ie r gab die Tatsache, daß 
die Tochter des O elm agnaten , M iß  Helene 
D oherty , m atoreit w urde und  somit ih ren  
E inzug  in  die hohe amerikanische Gesell­
schaft feierlichst begehen sollte. D o h eriv s 
Fest w urde zur gößten T agessensation  A m e 
rikas. A chthundert p rom inente  Gäste w u r­
den in  das P a la i s  D oherty s  eingeladen. 
F ü r  die musikalische U n terh a ltu n g  der G ä ­
ste sorgten sieben K apellen, die a u s  den 
vornehm sten M usikkünstlern A m erikas be­

standen D ie Musiker w urden  au s  verschie­
denen S tä d te n  per F lugzeug  nach W ashing 
ton  gebracht. E ine T om bo la  w urde w äh­
rend des Festes veranstalte t. A ls  H au p t­
gew inne w urden den G ästen hundert S p o r t  
autom obile ausgesetzt. D ie amerikanische 
Ö ffen tlichkeit n im m t entschieden S te llu n g  
gegen D ohertys Fest. D ie meisten Z e itu n ­
gen führen ■ cm?, daß eine solche Berschwen 
dung unzulässig iei und  besonders zu einer 
Zeit, wo eine ernste wirtschaftliche Krise im 
Lande herrsche und M illionen  A rbeitslose 
verzw eifelt um  ih r  D asein  kämpfen.

H eitere <$tft
Eine gute Erzieherin.

»Liebe Frau Meier, mir scheint, daß Ihr 
Knabe kür sein Alter eine viel zu ernste, viel 
zu nachdenkliche Miene hat.«

»Sie haben ganz recht, Frau Fischer, und 
ich habe deshalb eine W ut . . . eine Wut, 
nicht zu sagen. Ich prügelte ihn alle Tage, 
um ihm dieses mürrische Gesicht auszutrei­
ben; aber es nutzt nichts, es w ird immer 
schlimmer.«

A ls  gestern knapp nach M itte rnach t der 
K aufm annssohn H err K a rl T  k a  l  e c seine 
P riv a tw o h n u n g , welche sich am  H aup tp lahe 
N r. 4 (1. Stock) befindet, betreten  w ollte, be­
merkte er zu seinem E rstaunen , daß dieselbe 
geöffnet w a r  und  d as S tuben lich t b rann te . 
I n  der W ohnung  herrschte große U nord­
n ung ; in  der M itte  des Z im m ers stand ein 
Handkoffer, gefüllt m it verschiedener W ä­
sche.

D er erste Eindruck w a r, daß sich e in  Dieb 
im Hause befinden müsse. Tkalec begab sich 
Ic fo rt zum Kesselschmied H errn  D em etriu s 
G l  u m a  c, bei welchem er sich zwei S tu n ­
den frü h e r befand und b a t denselben um  
Beihilfe.

A ls die B eiden erschienen, fanden sie ein 
F enster offen. E s  w a r sofort klar, das; der 
unbekannte E in d rin a lin g  durch d a s  im e r­
sten Stockwerk sich befindliche Fenster, welches 
auf der H auptplatzseite liegt, die F luch t e r ­
griffen hatte.

D en kühnen S p ru n g  haben auch einige 
nächtliche Passan ten  gesehen. D a  jedoch der 
„amerikanische" Fassadenkletterer d as W ei­
te suchte, w a r  an  dessen V erfolgung nicht zu 
denken.

Inzw ischen erschienen am  T a to r te  die P o - 
lizeioraane u n te r  L eitung des Oberinspek­
to r s  H e rrn  F  i n  z g a r . Auch der Dakty- 
loskop H err G  r  o b i n  w urde a n  den T a t­
o rt d irig iert.

D ie Kommission konnte n u r  e inen  Nach­
schlüssel i"  Beschlag nebm en un d  konstatie­
ren , daß H e rrn  K a r l Tkalec der unbekannte 
Einbrecher e ine goldene U hr sam t goldener 
Kette entw endet ha tte .

M s  sich die A nfrequnq  w eaen dieses F a l ­
les noch nicht aeleqt ha tte , erschien bei der 
P o lize i der Schlosterm eister H e rr V lad im ir 
S c h e l l  (in  der M iklosiöeva ulica N r. 6

M  a  r  i b o r ,  4. J ä n n e r ,  
w ohnhaft) und  meldete einen  E inbruch in  
seine W erkstätte.

A ls  seine beiden G ehilfen  Josef S  t  u- 
p a  n  und  Leopold 2  e s  n  i  { von e iner 
d ringenden  N achtarbeit in  der F ab rik  „M i- 
rim "  gegen halb  2 U hr nach Hause kamen, 
fanden  sie d a s  eiserne H a u s to r  offen, w as 
beide nicht w enig überraschte. Nach D urch­
sicht der Objekte w urde festgestellt, daß  ein 
Fenster der W erkstätte abgetragen  w orden 
w ar. I n  der W erkstätte herrschte ein großes 
D urcheinander. Nachdem der Geschäftsinha­
ber H err V lad im ir Schell geweckt w orden  
w ar, konnten die herbeigerufenen P o lize io r­
gane seststellen, daß F e ilen  gebraucht w u r­
den. E in  Sachschaden konnte nicht festge­
stellt w erden. A ls  der R evierinspektor H err 
K a  d u  n  c den bei K a r l Tkalec beschlag­
nahm ten  Nachschlüssel brachte, w urde es e in ­
w andfre i festgestellt, daß derselbe au s  der 
W erkstätte des \H e m t  Schell gestohlen w or­
den w ar.

D ie w eitere U ntersuchung durch die P o l i ­
zeiorgane ergab, daß der unbekannte E in ­
brecher auch d as E isen to r der F ab rik  „Kon- 
serva" geöffnet ha tte . I m  H au sto r w urde 
nämlich auch ein Nachschlüssel vorgesunden. 
Augenscheinlich w a r  der Einbrecher v e r­
scheucht w orden  und  h a tte  rechtzeitig die 
F lucht ergriffen .

W ie w ir bei Redaktionsschluß e rfah ren , ist

5 .  JESnnar U n io n -S a a l

Ä k a d e m g k l  p l e s

teten und  die d o rt stehenden G üterzüge zer­
sp litte rten  . . .

A ber auch de W ittes letzte F a h r t  kam.
E r  erh ie lt e ines T ag es  den A u ftrag , einen 

deutschen O ffizier in  seinem W agen nach 
B rüssel zu bringen.

D er Konsul w ar nicht im  W agen. D er 
O ffizier saß vorne neben dem  C hauffeur.

D er O ffizier, der de W itte  fü r einen deut­
schen K ra ftfah re r hielt, frag te  ihn, ob er den 
C hauffeur des K onsuls B lan k ers  kenne. De 
W itte, dem es bei dieser F ra g e  schon unge­
mütlich w urde, ha tte  G eistesgegenw art ge­
nug, eine Bekanntschaft zu verneinen.

„K önnen S ie  vielleicht herausbekom m en, 
w an n  der K erl w ieder nach G ent kom m t?"

D e W itte w ar ah n u n g s lo s  und  der O ffi­
zier- teilte ihm m it, d aß  m an  den K erl ü b e r­
wacht und  überführt habe, und daß e r bei 
der nächsten A nkunft in  G en t verhafte t w er­
den solle . . .

D er O ffizier ließ sich zur Rite de la  Lot 
fahren , wo de W itte  w arten  sollte. Aber 
schon auf dem B o u levard  des B o th an iq u es  
m ußte de W itte leider feststellen, daß  sein 
W agen so recht nicht m ehr zieht. D ie M ra ß e  
steigt h ie r ziemlich stark. D e r O ffizier sehe 
es ja  selber. Ob er nicht zwei S tu n d e n  nt 
eine G arag e  fahren  könne und d an n  n ie ­
der zurückkommen.

„D as. geht auch. E s  ist jetzt zwei U hr. ülnt 
v ier U hr können S ie  bestim mt w ieder hier 
sein."

„G an z  bestim m t."
Um vier U hr w a r  de W itte schon jenseits 

der G renze. S e in  W agen h a tte  prachtvoll 
gezogen. W ährend  des K rieges h a t er deut­
sches G ebiet nicht m ehr betreten.

E r  lebt heute in  A m t und W ürden , w u r­
de dekoriert und belohnt und hat, auf seine 
A rt, m ehr fü r stin  Land getan , a ls  jene, 
die ihn  einkleideten.

.Herr Konsul M achst»  B lan k ers  leb t aist 
seinen prachtvollen Besitzungen in  P rin cen - 
hagen. D em  Verfasser dieser Z eilen  schrieb 
er im  J u l i  1927 in  einem B rie t: „ Ich  w ill 
n icht sofort auf I h r e  S chre iben  eingehen, 
auch spezial, w eil ich nicht so leicht im  
Deutsch wie in  die Holl, spräche correspon- 
biere. S ie  bekommen später n äh e re s  h ie r­
über. Können Sie vielleicht mich auch M it­
teilen , von  welche Seite Sic meine obteffc

M oR äg , fieit 5. J 8 n n e r" 1 M l

die P o lize i bere its  au f sicherer S p u r  nach 
dem T ä te r . I n  F ra g e  kommen d re i der P o ­
lizei nicht unbekannte In d iv id u e n , deren  
N am en a b e r von  der P o lize i im  In teresse  
der eingeleiteten Untersuchung geheim gehal­
ten  w erden.

Felix Micheliisch +
Nach längerem  Leiden ist S o n n ta g  um  14 

U hr der bekannte M a r ib o re r  K aufm ann  H e rr 
Felix  M  i ch e l  i t  s ch gestorben. D e r  V e r­
storbene w a r eine m arkan te  Persönlichkeit 
des lokalen Geschäftslebens und  genoß über­
all, wo m an  ihn  kannte, die g röß ten  S y m ­
pathien. A ls  K aufm ann  stand er wegen sei­
n e r soliden H andlungsw eise in  bestem R uf. 
D a s  im J a h r e  1898 gegründete M odege­
schäft steht heute in  der ersten  R eihe dieser 
B rauche in  M arib o r . w as in  erster Lim « 
ein  V erdienst des V erstorbenen ist, der stet« 
bestrebt w ar, seinen K unden in  jeder Weise 
entgegenzukommen.

E hre seinem Andenken!
D er schwergetroffenen F am ilie  unser in ­

nigstes B eileid!

Todesfälle.
S a m s ta g  verschied der S chu ld iner H e rr  

Josef Z  o r  k o im  A lte r  von  60 J a h r e n  
un d  S o n n ta g  F r a u  M oisie K r a  j n  c im  
63. L ebensjahre. F ried e  ih re r Asche!

Die Donkosaken kommen!
F ü r  d a s  überm orgen  in  M a r ib o r  s ta ttfin ­

dende sensationelle K onzert der Donkosaken 
u n te r  L eitung S e rg e  I  a  r  o w 's  sind n u r  
noch w enige K arten  in  den V orverkaufsstel­
len  zu haben.

Unfälle.
I n s  A llgem eine K rankenhaus in  M a r l-  

Bor w urden .von  der R e ttu n g sab te ilu n g  ü b er­
fü h r t: M a r ia  K o c h e !  a u s  S v . M a r t in  
bei B ü rb e rg  wegen B lu tv e rg if tu n g  am  l in ­
ken F u ß  sowie M ichael R  o z m a n , der 
am  H auptplatze plötzlich ohnm ächtig w urde.

Sommerliches Wetter.
D er letzte S o n n ta g  brachte u n s  e ilt re ­

gelrechtes S om m erw ette r. D ie  S o n n e  braun«

e rh a lten  haben, denn d as „ B e r lin e r  8 -Ü hr. 
A bendb la tt"  behauptet, ich w ohnte in  Oester­
reich w ie der H e rr G o tt in  F rankreich  aus 
ein a roßes und  herrliches Schloß, d a s  ich m ir  
kaufte."

*
Je d e n fa lls  w a r d as  K ap ite l B lan k ers  e in  

w ichtiges und  nicht un in teressan tes G lied in  
der eisernen Kette, die der S p ionaged ienst 
um  die deutschen T ru p p e n  gelegt ha tte .

Unglaubliche Z ufälle spielten oft m it, U n­
heil heraufznbeschwören.

E in  w eiteres, groteskes B eispiel von  T a u  
senden:

P r in z  R . kam im  M ärz  des J a h r e s  19 i7  
spät abends in  G en t an , um  dem E tappen - 
inspcktor einige D okum ente a u s  dem H au p t­
q u a rtie r  T h ie lt des bayerischen K ro n p rin ­
zen zu übernehm en.

D a  es schon spät w ar, kannte er seine D o ­
kumente dem B efelshaber nicht m ehr m is- 
liefern . E r  kehrte daher in  der „ E in tra " ,  in  
e iner an  der P lace  d 'A rm es gelegenen O f­
fizierskneipe e in , wo „ T iti  la  rouge" , eine 
der bekanntesten G enfer Koketten, ih r H aup t 
B etätigungsfeld hatte .

E s  w a r ja  Krieg!
D e r P r in z  übergab  die M appe e iner O r­

donanz m it dem strengen B efehl, sie nicht 
a n s  den A ugen zu lasten. T it i  w itte rte  e t­
w as. S ie  verstand es m eisterhaft, eine ä h n ­
liche schwarze A ktenm appe zu holen  und  im  
T au m e l und in  der Lebensfreude w urde die 
M appe vertauscht.

S ie  w urde z u r  G en ier S p io n ag eze n tra l?  
gebracht, die P lä n e  und  Schriftstücke w urden  
pho tograph iert und  nach zwei S tu n d e n  lag  
die O rig inalm appe w ieder a n  ih re r S te l­
le. —

M a n  weiß heute nicht, w as die M appe 
enth ielt. N atürlich  behaupten  die B elg ier, 
es w ären  ganz wichtige D okum ente gewesen. 
D a s  ist unwahrscheinlich. —  I n  diesem F a l ­
le hätte  der P r in z  sein, kostbares G u t sicher 
nicht a u s  der H and  gegeben.

Jed en fa lls  konnte am  nächsten M orgen  de 
W itte schon in  seinem Auto- die P lä n e  m it- 
nehm en u n d  gegen M itta g  w a ren  sie im 
feindlichen H au p tq u a rtie r  schon bekannt.

E in  F a ll von T ausenden , —  n e in  von 
Z khntausenden.

(Fortsetzung i»  der S » « o ta W M « v O J

Ein 5türk Weltkrieg
Geheimdienst hinter der Front 
S p i o n a g e z e n t r a l e  Brü ss e l

(Copyright by Hanseatische Verlagsanstalt, Hamburg 36.)
Allm ählich hatte  die deutschen leitenden 

S te llen  erfah ren , daß  die Leute von  der bel­
gischen R eg ierung  gehalten und unterstützt 
w urden.

M a n  setzte alle Hebel in  B ew egung, m an 
verschärfte den Grenzschutz, m an  suchte am  
T age und  in  dunklen Nächten, — m an  such­
te überall. U nd w ährend  m an  a rm e Schel­
me und  kühne S p io n e  b is auf die H au t 
durchsuchte, nachts, an  den Posten , fuh r m it 
lau tem  G etön das deutsche K onsulatsau to  
durch den  hochgezogenen Schlagbaum . D a s  
Z au b erw o rt: „Deutsches K o iru la t"  d rang
durch die Nacht, ein kurzer Blihschein der 
Lamve au f Pässe und  Gesichter, — ein 

. G ru ß  . . . W ieder ro llten  ein p aa r M illio ­
nen über die G renze.

D ie Leitung dieses G e ld tran sp o rte s  w ar 
nicht de W itte  a n v e rtra u t, sondern dem am e 
rikanischen Bizekonsul B a n  Hge. E r  w ar 
B elg ier und w ar buch seinen Kollegen B la n ­
kers Bei den deutschen B ehörden gu t einge­
führt. E r  ha tte  sogar e in  p a a r deutsche M a ­
jore a ls  F reunde . E r  w a r Leiter des am e­
rikanischen H ilfskom itees und  blieb e s  auch 
nach dem E in t r i t t  A m erikas in  d as große 
B ölkerringen. Auch sein P a ß  hatte  d e n B e r -  
merk: „T ra n sp o r tm itte l. A uto  des deut­
sch enV izekonsulats in  T erneuzen ."

E ine kurze, schöne F a h r t  von G en t nach 
1 T erneuzen . H ier w a r holländischer Boden. 

H ier w aren  fie zu Hause.
H ier fuh r d a s  A uto beim „H otel des 

V o y ag eu rs"  vor. R egelm äßig.
A n  einem  kleinen Tische links vom E in­

gang  w arte te  der P ro k u ris t R u y te rs  der 
„N a tio n a len  B ankvere in igung". V an  HeC 
unterschrieb eine Q u ittu n g , die M illionen  
w urden  offen nachgezählt, in  den Koffer ge­
steckt, und  zurück g in g s  über die G renze nach 
G ent, von wo a u s  das G eld verte ilt w urde.

D ie Deutschen m uß ten  au f Leben und  
Tod h in te r dieses G eheim nis kommen! P a ß -  
und  Reisebestimmungen w u rd en  bis z u r  U n­

erträglichkeit verschärft und zuletzt ganz u n ­
terbunden .

E in - und  A usfuhrgenehm igungen konnte 
zuletzt n u r  noch der deutsche Vizekonsul M a- 
th stu  B lan k ers  erte ilen .

B eim  W irtschaftsausschuß tra u te  m an 
ihm  so recht nicht. A ber sein in  leitender 
S te llu n g  befindlicher m ilitärischer deutscher 
Beschützer w ar stärker a ls  alle Bedenken.

S e in e  B eziehungen m ußten  allm ächtig 
sein. E s  kam vor, daß die Posten bei Sei« 
zaete W eisung erh ielten , das T o r zu e in e r 
bestim mten Z eit offen zu halten , da das 
A uto des deutschen Vizekonsuls passieren 
w ürde . . .

E in  Witz. A ber ein  g rausam er, der viel 
an  B lu t kostete. .

J a ,  es hätte sogar dem deutschen Kaiser 
und H indenburg  d a s  Leben kosten können, 
w enn nicht durch Z ufall in  letzter S tu n d e  
Gegenbefehl gegeben w orden w ä r e . . .

A n einem  Ju liv o rm it ta g  des J a h r e s  
1917 kam eine D am e der besseren G enfer 
Gesellschaft in  ein  B ü ro  der E tappeninspek­
tion.

„W ißt I h r  schon d a s  Neueste? H eute nach 
m ittag  kommt hoher Besuch. D er Kaiser 
kommt m it H indenbu rg  im  A uto  an . S ie  
fah ren  zum „H otel de la  Poste", essen dort 
m it den O ffizieren. H indenburg  und der 
Kaiser schlafen heute nacht in einem  E isen­
bahnw agen d raußen  im  B ahnhof M eire l- 
beke."

E s  w aren  noch keine O ffiziere im  B üro . 
T e r  U nteroffizier frag te  die D am e, woher 
sie diese Neuigkeit habe. S ie  wollte es nicht 
jagen. D urch Z ufall e rfuh r m an, daß ih r 
D iener e in  F reu n d  de W ittes  w a r . . .

D er U nteroffizier m eldete den V orfall.
D er Besuch komite noch abgesagt werden.
I n  der Nacht, es war kurz nach 12 Uhr, 

wurde der Bahnhof Meirelbeke durch ein eng 
U ches Bombengeschwader m it schwersten 
Bomben belegt, die großen Schaden anrsth-
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te zeitweise so stark, fobag es manchem M b  
zu heiß w urde. D er Schnee schmolz „nach 
N oten" und w enn es so w eiter geht, dürfte 
cs bald  mit ihn  geschehen sein. H eute w a- 
te ii auf unserem  M arkte auch schon die er* 
steil F rü h lin g sb lu m en  zu sehen. D ie  ersten 
Schneeglöckchen fanden nebst den schon 
längst M ögenden W eidenru ten  und  dem 
H eidenkraut reißenden Absatz.

Ta-chendiebstahl am Hauptplatze.
D er Besitzerin M a r ija  G  o l o 6 entwert» 

bete ein noch nicht e ru ie rte r  D ieb  bei der 
Autobushaltestelle am  G laü n i trg  die Hand« 
toiche. in welcher sich liebst dem B e trag e  von 
A'.n 80—  auch eine B estätigung  der F irm a  
W arner befand.

Z u  H l. D re i K önige» bei H a I b w i d l
Etzls A ufführung  (in dieser Saisons des 
T ongem äldes „W eihnachten" (abends). — 
v o rm itta g : Frühschoppenkonzert.

* Ledige und kleine Familien essen billig 
und gut n u r in  der öffentlichen Küche am
Slom skov trg  fi. 17014

Feuilleton

3m  Kampf für eine Ädee
Humoreske von Ossip D y m o w.

Eines Abends tra t iti ein Speisenhaus in ei­
ner Seitengasse des Broadway in Newyork 
ein langgewachsener, sauber rasierter Herr 
mit schon ehrwürdig- angegrautem, kurzge- 
paltenem Haarwuchs. Mit heiserer, brüchig 
knarrender Stimme rief er den Kellner.

■Ich möchte was essen!«
'»Befehlen?,» fragte der Kellner und legte 

die Speisekarte vor den Gast.
der schob die Karte hastig weg.
»Ach, ganz gleich . . . Geben Sie ein Ko­

telett. Oder ein Beefsteack. W as fertig ist. 
Und dann . . .«

Er packte den Kellner am Westeriknopf, 
zog ihn dichter an sich heran und flüsterte 
ihm etwas ins Ohr, so leise, daß ein anderer 
Gast, ein zufrieden dreisschauender Dicker 
mit geschwollenen Augen, der den Neueln- 
setrefenen scharf beobachtete, nicht ein 
Wort verstehen konnte.

Der Kellner hörte das geheinmnisvolle Ge­
flüster an, schüttelte den Kopf, zuckte die 
Achseln und entgegenete: »Ich weiß nicht . . 
Ich schicke Ihnen lieber den Wirt.«

Er entfernte sich und tuschelte abseits mit 
dem W irt, einem kleinen, flinken Mann. Der 
^»irt tra t ein paar Minuten später mit ver­
schmitzter Unschuldsmiene zu dem langen 
Gast.

.. . We,h Sir,« sagte er. »Ich verstehe wirk- 
Hicht recht, was sie von meinem Ange-

eilten wollen. Sie haben sich wohl geirrt?  
vielleicht w ird in anderen Lokalen so etwas 
gemacht. Aber bei mir nicht! No, Sir, hier 
»icht!«

Der Lange gab ärgerlich zurück: »Sie 
brauchen keine Angst vor mir zu haben. Ich 
hin kein Prohibitionsagent. Ich . . .«

Er zog eine Visitenkarte aus der Tasche. 
Der W irt warf einen Blick darauf und lächel­
te devot. »Das ist etw as anderes. Sofort, 
Herr! W as ziehen Sie vor?  französischen 
Kognak? Schottischen W hisky?«

»Beides.« antw ortete der Gast. »Erst mal 
Kognak.«

Der W irt ging um seine Anordnungen zu 
treffen. Je tz t erhob sich der Dicke mit den 
geschwollenen Augen und setzte sich zum 
«pater Gekommenen.«
i. „>X c r~*lhen. Sie-« begann der Dicke. »Ich
pUine ■■lc nämlich. Ich habe Sie eben dräu­

en sprec ten hören. Also — das w ar w irk­
lich eine ausgezeichnete Rede, die man 
schwer vergessen kann . . . .  Erlauben Sie
mir. Ihnen die Hand ztl drücken.«

Der Lange setzte eine bescheidene Miene 
aui und antw ortete; » jeder von „ ns m  im
kleinen seine Sache, so K„ t er k a n n «

Der Kellner kam wieder und stellte eine 
bauchige Flasche Kognak vor den Gast, der 
hastig trank und sich dann behaglich räus­
perte.«

»Verzeihen Sie,« begann der Dicke. »Ich 
verstehe nicht ganz. Wie konnten Sie vor 
einer halben Stunde eine derartig flammende 
Rede gegen den Genuß alkoholischer Ge­
tränke halten, in der Sie so überaus anschau­
lich die verheerenden Folgen des teuflischen 
Giftes schilderten — und jetzt sitzen Sie liier 
und trinken in aller Gemütsruhe das verm a­
ledeite Zeug in sich hinein?«

Der Lange schlug mit der Faust auf den 
Tisch und antw ortete m it brüchiger Stimme;

»Bitte — versuchen Sie das m al: stundenlang 
hintereinander in Kälte und Wind, in Regen 
und Dreck auf der Straße zu stehen und den 
Leuten Nüchternheit predigen! Man muß das 
In die Köpfe hineinhauen, in die Schädel 
hämmern! Mit eigenem Herzblut muß mau 
Sprechen. Sic haben cs gehört: Sie haben 
im Vorbeigehen drei Minuten lang zugehört 
und sind Ihrer W ege gegangen. Aber ich 
habe mir die Stimme ruiniert im Kampfe für 
eine Idee. Ich frage Sie: habe ich das Recht, 
jetzt frische Kräfte zu sammeln für neuen 
Kampf? W as meinen Sie?«

Der Dicke nickte rasch mit dem Kopfe: 
»Aber sicher haben Sie das Recht? Es freut 
mich sehr, daß Sie mir das sagen. Würden 
Sic mir gestatten, von diesem Argument und 
überhaupt von unserem Zusammentreffen — 
in meinen eigenen Reden Gebrauch zu ma­
chen?«

»Was für Reden halten Sie?« staunte der

Lange. »Wer sind Sie denn?«
»ja, sehen Sie,« erklärte der Dicke, »ich 

bin ein überzeugter Gegner der Prohibition 
und ein begeisterter Anhänger vernünftigen 
Weingenusses.«

»Ach so! Hoch erfreut Ihre werte Bekannt­
schaft zu machen,« erw iderte der Lange. 
»Trinken Sic nicht ein Gläschen mit?«

Und er schob höflich einladend dem ande­
ren den Kognak hin.

»Danke vielmals,« lehnte der Dicke ab. 
»Ich trinke grundsätzlich nichts. Sehen Sie, 
ich muß mir dauernd neue Argumente aus­
denken, um für meine Idee mit Erfolg spre­
chen zu können, und dazu brauche ich einen 
klaren, unbeschwerten Kopf.«

»Sie gestatten mir gewiß, von diesem Ar­
gument in meinen künftigen Reden gegen den 
Alkohol Gebrauch zu machen?« fragte der 
Lange verbindlich. Dann hob er sein Glas und 
setzte hinzu: »Ihr Wohl, mein Herr!«

SPORT
Tauweller allerorten

Abgesagte Wtnrersporrveranstatta»gen — W eniz Atrssichk
aus Schnee

D a s  letzte W arm w ekter h a t nicht n u r  an« 
gehalten , sondern verzeichnete gestern noch 
einen T eurpera tu rau fftieg . der die letzten 
H offnungen unserer W in te rspo rtle r zunichte 
machte. D ie noch vor T ag en  reichliche 
Schneedecke aus den nah en  H ügeln  u n d  W ie­
sen ist über Nacht völlig verschwunden und 
auch die untersten  Lagen des B acheni zei­
gen 'bereits ih r nacktes G erippe.

I n  den geringeren  H öhen hat also der 
F ö h n  m it den letzten Resten der Schneeherr­
lichkeit au fgeräum t, so daß der unentw egte 
S k iläu fer schon ziemlich hoch steigen m uß, 
w enn  e r fah rb a ren  Schnee finden  w ill. A ber 
auch d o rt herrscht fast überall Pappschnee 
v o r, sodaß die sportliche A usbeute des ge­
strigen S o n n ta g s  eine recht kärgliche w ar.

Angesichts der unzu läng lich«! Schneever­
hältnisse m ußte auch die fü r die nächsten T a ­
ge angesetzten W  i n  t  e r  s p o r t w  e t  r-

6 c w e r b e  abgesagt w erden. S o  sah sich 
die W intersportsektion des S S K  M  a r  >- 
b o r  genötig t, d a s  fü r den 0. d. vorgese­
hene 11t d b c I r  e it lt e n  a u f  der Strecke 
S v . A reh—Ru8e a  b z u  s a g e  n  und 
auf einen späteren Z eitpunkt zu verschie­
ben. Auch die Skiw ettkäm pfe iit B oh in j, die 
dieser T age hä tten  stattfinden sollen, w u r­
den verschoben.

AlS einzige V eransta ltung  g in g  heu te  in 
ganz S low en ien  am  R oznik  u n w eit von L ju­
b ljan a  ein  J u n io re n -  und K inderskirennen 
über 8 bzw. 3 K ilom eter vor sich. D en  S ieg  
holte sich bei den J u n io re n  I  a  k o P i c, 
w ährend  bei den K in d ern  der kleine T  u r n- 
« e k siegreich blieb.

Und w enn die W ettevpropheten auch dies­
m al recht behalten, so besteht auch fü r  die 
nächsten T age w enig Aussicht au f einen 
günstigen W etterum schtvung.

Lifchtennismelftei'kchafi de« 
D m ubanal« .

D ie  Tischtennism eisterschaft des D ra u b a - 
naks beg inn t M o n tag  in  L ju b ljan a  im  d o r­
tigen  „N aro d n i dom ". A ls  M eisterscha'ts- 
a n w ä rte r  beteiligen sich an  der K onkurrenz 
die M annschaften der S p o rtk lu b s  „ M itra "  
un d  „ J l i r i j a "  sowie die des L. S .  K.

P rag  -p a ri«  3 :2 .
P  a  r i  s, 4. J ä n m r .

I n  P a r i s  ging heute vo r m ehr a ls  20.000 
Zuschauern ein S täd tekam pf der F u ß b a ll­
mannschaften von P a r i s  und  P r a g  vor sich. 
D ie französische M annschaft, die au s  den 
vier besten P a r is e r  V ereinen  zusam m enge­
setzt w a r, h ie lt sich ü b e rau s tapfer un d  konn­
te sogar nach einem  viel besseren S p ie l in  
der zw eiten S p ie lhä ls te  eilten verdienten  
S ieg  im  A usm asse von 3 :2  (0:0) d a v o n tra ­
gen.

A usw ärtige FußbaNrre gniffe
Z agreb : D a s  einzige Meisterschaftsspiel

absolvierten „C oncord ia" und  „ S p a r ta " .  
S kaatsm eifter „C o n ro rd ia"  siegte überlegen 
m it 7:0.

Beograd: D ie M eisterschaftsrunde rouroe 
m it den T reffen  B. S . KnToko 3 :3  un d  J e -  
d in s tv o :S p a rta  (Z em nn) 3:1 fortgesetzt.

W ien : S l» p a n :B . A. C. 2:1. F . A. (s.: 
S p o rtk lu b  5:3.

B e r lin :  R ap id  (W ie n )M in e rv a  4:2.
Stuttgart: V ienna.K ickers 6:0.
Frankfurt: F ra n k fu rte r  V . 9.:Z<bem :c

B rü n n )  7:1-
Leipzig: H u n g a ria :S tä d te te a m  von Leip­

zig 5:1.

K  .B m » n  f e i  ESaenbahn-Fnkt- 
karten im Fahrkart«tbiire „Putnik* 
in Maribor, Aleknandreva cesta 35!

C a n n e s :  V iktoria  Z izkovM epräsentanz
von C annes 2:1.

: T. K. Rapid. D ie S p ie le r  bar ersten, 
der Reserve und  der ersten Ju g e n d m a n n ­
schaft haben sich am  6. d. um  14 U hr zu e i­
nem  wichtigen T ra in in g  am  S p o rtp la tze  ein* 
zufinden!

Für die Frauenwelt

künstlerische U nordnung  herrschen darf! F e r ­
n e r  w ird  aus ein Fläschchen Likör m it den 
dazugehörigen G läsern  nicht verzichtet und 
d as Schreibzeug d a rf a ls  „notw endiges He­
bel" gewiß nicht fehlen. D ie Rückwand eines 
solchen Kästchens pflegt des K ontrastes we­
gen in  abstechender S cha ttie rung  lackiert zu 
{ein, w om it sich —  wie unsere Skizze zeigt 
—  eine entzückende W irkung sichern läß t.

W. 11.

Ii. Hinreichende Luftfeuchtigkeit in Wohn- 
räumen. D.K.G.S. Mit Hecht wird namen­
tlich bei der beginnenden Heizperiode von 
ärztlicher Seite mehr als bisher daraufltin- 
gewiesen, daß zu große Trockenheit der 
Luft in Wohn- und Arbeitsräumen der Ge­
sundheit durchaus nicht zuträglich ist. Viel 
zu gering aber sind die Angaben darüber, 
wie man der übermäßigen Lufttrockenheit 
zweckmäßig beikommt. Gewöhnlich wird das 
Aufstellen möglichst großer flacher Schalen 
mit W asser empfohlen, ebenso das Aufliän- 
gen feuchter Tücher. Beide Mittel sind zw ar 
bedingt zweckmäßig, begegnen indessen mit 
Recht dem W iderstand der Hausfrauen und 
sonstigen Rauminsasscu. Zum mindesten 
wirkt die Anwendung dieser Mittel nicht 
schön, von anderen Unzuträglichkeiten und 
Unbequemlichkeiten ganz zu schweigen- Es 
gibt andere unauffälligere und auch w irk­
samere W ege zur Herstellung einer angemes 
senen Luftfeuchtigkeit. Z. B. w irkt viel bes­
ser und nachhaltiger die Zerstäubung mög­
lichst heißen W assers durch einen der be­
kannten Parfümzerstäuber. W er einen Inha­
lationsapparat besitzt, kann in aller kürze­
ste r F rist auch durch einen solchen jeden ge 
wünschten Feuchtigkeitsgrad der Zimmer­
luft herstelle». Schließlich gibt es auch die 
Möglichkeit in einem Teekessel — genau den 
selben Teekessel, der für den abendlichen 
Teetisch bestimmt ist — bei offenem Dek- 
kel, W asser eine Zeit lang sieden zu lasse«, 
ein Mittel an die Hand, ohne Störung der 
Gemütlichkeit, die Zimmerluft mit Feuchtig­
keit anzureichern. Und w er keinen Teekes­
sel hat, stellt vielleicht einen elektrischen 
Tauchsieder in ein großes Glas mit W asser 
und erreicht schnellstens die gleiche W ir­
kung. Kurzum, bei einigem Nachdenken gibt 
es der W ege viele, auch ohne des Aufhän­
g e r  feuchter »Windeln«.

scheint in  letzter Zeit in  der m odernen  W oh­
nungse in rich tung  die V itr in e  ablösen zu 
sollen. Z w ar ist e r  zw eifellos nüchterner, 
auch w eniger dekorativ (tut hergebrachten 
S in n e !), ab er unserem modischen E m p fin ­
den sicherlich ganz ausgezeichnet an gepaßt. 
I n  feiltet grellen  Lackschattierimg bildet die­
ses Einrichtungsstück e in en  fröhlichen F a rb -  
fleck im  R aum e und  bietet in  G estalt einer 
bu n ten  Q uaste, die den Schlüssel beschweren 
soll, sogar e inen  vorzüglichen K ontrast, der 
im m er gefällt.

B esonders reizend ist e in  solches Kästchen 
aber, w enn  es geöffnet w ird , den«  W in  
ah n t garnicht, wie v ie lerle i D inge  d a r in  
P latz  finden können.

3)« gibt es B ücher un d  B roschüren, kurz­
um  den Lesestoff, den m an  zu r H and  haben 
will (daß Zierschränkchen hat seinen Platz 
darum auch immer in der SWäfje der Liege­
statt, des LotkerbetteS usf.). Dann finden  sich 
darin sm paar Soden, in denen die bunteste,

Radio
Montag, 5, Jänner.

L j u b l j a n a  12.15 und 13 Whr: Schot 
platten. — 17.30: NachmittaMorHert. — 
18.30: Italienisch. — 19: Politisch. — 19.80 
Hygiene. — 20: SoM-DrgamfotioTi. — 
20.30: Abendmustk. — B e o g r a d  39: 
Abendkonzert. — 20.50: Bokalkvnzert. —
21.20: Klavierkonzert AleBstje Butakvw. — 
32.20: Nationalweisen. — W i e n  19.80: 
Bittners Oper „Daß höllische Gold" und 
Leoneavallos Oper „Bajazzo". — 38.10: 
Abendmusik. — B r e s l a u  90.10: Eyni> 
phoniekonzert. — B r ü n n  16.30: Nachmit» 
tagskonzert. — 19: Prager Sendung. — 
22.20: Abend Unterhaltung. — S t u t t ­
g a r t  21.45: Frankfurter Sendung. — 
§2.40: Tanzunterricht. — F r a n k f u r t  

1.45: Reinhardts Parodie „Don Carlos". 
— 22.40: Tanzuuterricht. — 33.20: Tanz­
musik. — B e r l i n  20.15: Symphoniekon- 
zert. — Anschließend Nachtmusik. — S a n *  
g e n b e r g 20: Muskelmusik. — 20: Nacht- 
ltruftf. — P r a g  19: Uebertragung aus 8ettt 
Nalionaltheater. — 23.20: Abendkonzert. — 
M a i l a n d  21: Buntes Konzert. — 31.90: 
Aus Mascagnis Werken. — 38: Leichte M i- 
sik. -  M ü 1t ch c 11 20: Abendkonzert. — 
21.25: Kammermusik. —- B u d a p e s t  20.45 
Tschaikowsky-Mend. — Sodann Zigeuner­
musik. — W a r s c h a u  20.90: Kalmans 
Operette „Bajadere". — 23: Tanzmusik. — 
D a v e n  t r Y  20.45: Bunter Abend. — 
22.40: Klassische Musik. — 24: Tanzmusik.

»Was ist die Kraschinskaja eigentlich Wf 
eine F rau? Ist sie eine Dame?«

»Die Frage ist schwer zu beantworten.«
:>Hm. Also sagen wir, ist sie eine Pmo», 

zu der man Sic oder du sagt?«
»Sie ist eine Person, zu der man Sie sagt, 

wenn man kommt, und du, wenn man weg- 
geht.« K. M.

Am Tage nach dem Boxkampf irrt der 
Boxer allein durch den verlassenen Kampf- 
gaal.

»Was machen Sie da?« fragt Hm der Un­
ternehmer.

»Mi suche mehre Zähne!«



„M ariborer Zettunn7' WümWer 4. Monkag, Fett R B u t te r  193t
$&*!*>

t a c h m  - a u s  d e m

Roman von Rilthc Hiibnef’Wehn Cepyrltht by M«rtls reschtwe»*er, Hill» , .  i. Suis.
31. Fortsetzung.

D u w eißt doch, w as 'für dich au f dem S p ie le  
steht und  daß  du dich fü r  mich u n d  d as Kind 
zu e rh a lten  hast; d en n  w as  sollen w ir beide 
ohne dich?"

M a r te n s  richtete sich höher auf und bog 
den Kopf, wie in  einem  unabänderlichen  
Entschluß, tiefer in  den Nacken zurück.

S ek u nden lang  käm pften noch V erlegenheit 
und A erger über sich selbst au f  seinem G e­
sicht, doch in  seinen A ugen  leuchtete die a lte  
E nergie .

„ Ich  habe diesen A u fen th a lt wirklich nicht 
nö tig , m ein L ieb", sagte er bestim m t, „ ih r 
macht euch alle v ie l zu sehr u n n ö tig e  S o rg e  
um  mich. I m  ü b rigen  w erde ich, ohne jede 
H ilfe e ines Z w eiten , von  selber soviel K raft 
und W illen au fb rin g en , dem M o rp h iu m  fü r 
im m er zu entsagen. H abe G lau b en  und V er­
tra u e n  zu m ir. Ic h  w ill d ir  versprechen, 
im m er a n  dich und unseren  kleinen Lieb­
lin g  zu denken, w en n  ich wirklich e inm al 
schwach w erben sollte, un d  die Angst um  
u-chcr Glück w ird  m ir d an n  die K ra ft geben, 
die K risis zu überw inden . I c h  habe ja  n u n  
selbst sehen müssen, wie w eit ich durch diese 
Leidenschaft gekommen b in , und möchte nicht 
noch e in m al eine solche S tu n d e  seelischer und 
geistiger E rn ied rig u n g  durchkosten, wie jene, 
a ls  ich die Fensterscheibe zertrüm m erte ."

E v a  umschlang ihn  in  au fw allender F re u  
de und küßte ihn  in  dankbarer Z ärtlichkeit'

„O h , ich danke d ir  fü r dieses Versprechen", 
sagte sie, „n u n  habe ich keine S o rg en  m ehr, 
denn ich weiß, daß  dein W ille m ächtig ist 
u n d  dich über alle G efahren  h inw eg tragen  
w ird. Und n u n  will auch ich d ir  eine F reude  
bereiten. D u  wolltest doch schon vor ein  p a a r  
Wochen eine S om m erre ise  'n  d 'e  bayrischen 
B erge  machen, ab er ich brachte es nicht fer­

tig , mich von unserem  kleinen R olf zu tre n ­
nen. W enn  d u  n u n  die Reise noch machen 
willst, so b in  ich gern  dam it einverstanden, 
denn unser K ind ist ja  letzten E ndes in  den 
H änden  deiner Schwester in  der besten 
O bhu t!"

D er K onsul w urde n u n  lebhaft:
„D a s  ist a lle rd in g s  eine freudige lieber- 

raschung, m ein  Liebes; m ir  scheint, daß du 
ein w enig Gedanken lesen kannst. D en n  kurz 
bevor d u  kamst, dachte ich d a ran , dich noch­
m als  zu b itten , m it m ir  irgendw o ein  p aa r 
Wochen S o m m erferien  zu verleben. Ich  
brauche w ieder L u ftveränderung , neue E in ­
drücke und Erlebnisse E rst dachte ich, w ir 
w ollten a n  die N ord- oder Ostsee, doch mich 
zieht es m ehr nach den bayrischen A lpen; 
und  w enn es d ir  recht ist, d an n  w ürde tch 
d a s  schöne, von  B erg en  umschlossene un d  an  
den S ee gebettete Tegernsee vorschlagen. 
D o r t  sind ü b rigens auch die Hainerschen 
D am en , und d ie  haben dem  Professor den 
dortigen  A ufen thalt in  so rosigen F a rb e n  
geschildert, daß  er sogar die Absicht h a t sich 
fü r  acht T age h ier v e rtre ten  zu lassen, um 
ebenfalls d o rt au szuspannen . W ir h ä tten  
d an n  e tw as  geselligen Anschluß, w as in  be­
zug auf dich, m ein L iebling, sehr wünschens­
w ert w äre ."

E v a  dachte im  stillen, daß ih r  gerade an 
diesem Anschluß herzlich w enig gelegen 
w äre, und  sie w a r schon nahe d a ran , ih tun  
G a tten  zu b itten , einen  anderen  Platz fü r 
ihre S om m erferien  zu  w ählen ; doch d a n n  
w ieder ta t  es ih r leid, dem Konsul die F re u  
de zu verderben. S ie  w ußte, w enn e r e inm al 
e inen  bestim m ten P la n  gefaßt hatte, dann  
ging er n u r  sehr u n g e rn  davon  ab.

S o  kam es. daß  sie drei T ag e  später auch 
schon in  dem entzückend gelegenen Todernste

e in tra fen . I n  M ünchen h a tten  sie sich nicht 
aufgehalten , d o rt w ollten sie erst au f der 
Rückreise kurze S ta t io n  machen und diese 
prächtige S ta d t  eingehender besichtigen.

A n demselben Abend, a ls  sie in  T e g e rn ­
see eingetroffen w aren , stießen sie noch auf 
die F r a u  Professor un d  deren Richte. W äh­
rend  die erstere ih re r V erw underung  schnell 
H e rr w urde und in  liebensw ürd igster Weise 
das E hepaar begrüßte , konnte ihe Nichte 
ih ren  M iß m u t über diese B egegnung nicht 
verbergen. I h r  w a r dieselbe a u s  einem  
zweifachen G runde höchst unangenehm . E r ­
stens, w eil sie eine glühende A bneigung ge­
gen die schöne, junge F r a u  gefaßt hatte, wie 
e s  sehr oft F ra u e n  anderen  gegenüber tu n , 
die von  d e r  N a tu r  m ehr begünstigt w orden 
w aren  a ls  sie,, und zw eitens, w eil sie ih ren  
V erlob ten  in  den nächsten T a g e n  e rw arte te  
und  sie von e iner verzehrenden Eifersucht 
ihm  gegenüber befallen w ar. E s  w a r ein  
Glück, daß E va  das zu dieser S tu n d e  noch 
nicht w ußte, es w äre  sicher um  ih re  ganze 
R uhe geschehen gewesen.

D ie T age a m  schönen Tegernsee vergingen 
wie im  F lu g e , und  sie w aren  voll ausgesüllt 
m it Schw im m en, R u d e rn , S e g e ln , B erg ­
steigen, so daß kaum Z eit blieb, Z e it du  fin­
den, um  den L ieb en .zu ' Hause e inen  o rden t­
lichen B ericht zu  schreiben. U nd K arte  um 
K arte  flog nach Hause, die e inen  längeren  
B rie f ankündigten.

B esonders reizvoll em pfand E va  die A uf 
stiege au f in tiefstem S m a ra g d g rü n  leuchten­
de A lm en. U nd m it der S e n n e r in  von der 
G inde la lm  hatte  sie fast Freundschaft geschlos 
stn, denn  diese besaß ein reizendes, flachs­
blondes d re ijäh riges Bübchen, d as E va  stark 
a n  ih r eigenes erinnerte . S ie  verw öhnte 
Run d as kleine, frische N a tu rlin d  m it allen  
erdenklichen Süßigkeiten , so oft sie der Weg 
zu dieser A lm  h inaufführte . Und sie sorgte 
dafü r, daß das oft geschah.

M it den Hainerschen D am en  tra f  sie g a r 
nicht sc oft zusam m en, wie sie d as  erst be­

fürchtet ha tte , und  es verg ingen  oft zwei 
b is drei T age, ehe m an  sich w ieder begeg­
net«. E in m a l geschah e s  in  der B adeansta lt, 
daß m an  sich tra f , und  da konnte die F ra u  
Professor, angesichts E v a s  vollendeter F o r ­
menschönheit, die in  dem  enganliegenden 
B adc triko t erst richtig zur G eltung  kam, mit 
einem  entzückten A u sru f  nicht zurückhalten.' 
„Ach, m an  g laub t, A phrodite , die Schaum ­
geborene. vo r sich zu sehen, w enn m an  S ie  
sieht, kleine F r a u " ,  sagte sie vertraulich . 
D en  haßerfü llten  Blick, der von ih re r Nicht«; 
zu ih r  h inüberflog , ig n o rie rte  die w eltge. 
w andte F ra u .

Auch e in  an d e res  M a l flam m te die helle 
Fe'ndschaft a u s  den A ugen der unschönen 
M illionenerb in . U nd d as w ar, a ls  m an  am  
nächsten A bend bei e in e r T a n z reu n iv n  in t 
„H otel P o st"  t r a f  und  E v a  in  ih rem  licht­
g rü n en , silberdurchw irkten C repp-G eorgette­
kleid eine der lieblichsten Erscheinungen des 
S a a le s  w ar.

„G estern  A phrodite , heute U nd ine", scherz 
te F r a u  H ain e r. „K leine F ra u ,  w as w erden 
w ir noch fü r U eberraschungen m it I h n e n  zu 
e rw a rten  haben ."

I n  diesem Augenblick schrie sie leise auf, 
denn  die Nichte hatte  sie zo rn ig  in  den A rm  
gekniffen; doch sofort fand  die F r a u  ihre 
H a ltu n g  w ieder, w enn  ih r Gesicht auch einen 
Schein bleicher w ar, a ls  sie dem K onsul der 
besorgt, nach der Ursache ih res  Erschreckens 
frag te , b ö sa r tig e n  R h eu m a tism u s im  linken 
A rm  vorheuchelte.

U nd d an n  kam die S tu n d e , da E v a  sich 
Plötzlich H erb ert H a in e r gegenübersah. Nie 
hätte  sie gedacht, d aß  e in  W iedersehen mti 
ih m  sie noch so au fw ü h len  könnte, und  sie 
bedauerte, ih r  K ind  nicht h ie r zu Habens 
denn sie g laubte , e in  Blick in  d as  süße, u n ­
schuldsvolle Gesicht h ä tte  ih r  die K ra ft ver­
liehen, dem  einstigen G elieb ten  fre i u n i  
unbefangen  gegenübertre ten  zu können.

(Fortsetzung folgt).

J C U i tu t  A n z e i g e n
feM

M ontblanc - Füllfeder. Nach 
5jähr. S tud ium  b ring t „M ont­
blanc" sein neuestes S toß -F ü ll- 
modell. D auer - Garantieschein. 
P apierhandlung N o w a k .  
Gosposka u l. 9. 13280

Z ö  x > e r ie c E 8 z f e £ i
m v n 'v r W T 1

Stutzflügel wegen Platzm angels 
um  2800 D in. zu verkaufen. 
Adr. S3erto: 145

Schuhmacherwerkstätte, kam ul.
eingerichtet, elektr. Sicht, weg. 
Krankheit ganz Billig sofort zu 
verkaufen. Friedrich Krainz, 
Pobrezje, Zrkovska cesta 38. 55

Z u v e rm ie te n
f v Vv v Vvw w dw w vvw vw vw ü
G roßes Lokal, gassenseitig, ab 
1. F e b ru a r  zu verm ieten. S lo - 
venska ul. 28.    68

W ohnung, 2  Z im m er, Küche, 
samt Zubehör zu vermieten. 
Nova vas, S p . R advanjska ce­

sta 43. 149

H err findet schöne W ohnung, 
gute Kost und Wäschereinigung. 
Tattenbachova 16. T ü r  19. 07

M öbl. Z im m er, rein, sonnig, 
event. m it Vervflequng, zu »er 
m ieten. A dr. Verw. 117

Schönes, möbl. Zim m er, sehr 
freundlich, sofort zu vermieten. 
M iklosiöeöa 6, 1, Stock. 84

Tüchtiges, jung. E hepaar sucht 
ernstes G asthaus in  M arib o r 
oder Umgebung zu pachten. 
V erm ittle r ausgeschlossen. An 
träge u n te r  „ J a n u a r"  an  die 
Verw. 17825

f T v f n r m W v  u m n t
In te l! . F räu le in , das auch im 
Hause m ithilft, zu 5jähr. M äd­
chen fü r den 15. J ä n n e r  ge­
sucht. A nträge, womöglich m it 
Photographie, an  D r. Rikard 
B auer, Zagreb, P reradoviceva
ulica  5 . __________________ 2
V ordruS erin , auSgelernte Weiß 
näherin  oder Schneiderin bevor 
zugt, w ird ausgenommen bei 
C. Büdefeldt. M arib o r. 49

V ertre ter
in  jedem größeren O rt des gan 

zen Landes 
« e rd en  gesucht.

Sachkenntnisse nicht erforderlich. 
Hoher Verdienst. A nträge un ter 
„Nr. 25166" an  Pub licitas , Z a  
greb. J l ic a  9. 16902

Statt jeder besonderen Anzeige.

Schmerzerfüllt gibt die Unterzeichne­
te allen Verwandten, Freunden und Be­
kannten die traurige Nachricht, daß ihr 
innigstgeliebter, unvergeßlicher Gatte, 
Herr

JOSEF ZORHO
Schuldiener

Samstag, den 3. Jänner um 17 Uhr, nach 
langem qualvollen Leiden und versehen 
mit den Tröstungen der hl. Religion im 
60. Lebensjahre gottergeben verschie­
den ist.

Das Leichenbegängnis des teuren Ver­
blichenen findet Dienstag, den 6. Jänner 
1931 um %1 Uhr von der Leichenhalle 
des städtischen Friedhofes aus auf den 
Magdalenen-Friedhof statt.

Die hl. Seelenmesse wird am 8. Jänner 
1931 um 7 Uhr in der Magdalenen-Pfarr- 
kirche gelesen werden.

Maribor, den 4. Jänner 1931.
Katharina Zorko, Gattin.

Frau Julie Michelitsch gibt, von tiefstem Schmerze ergriffen, allen Verwand­
ten, Freunden und Bekannten die höchstbetrübende Nachricht von dem Ableben 
ihres innigstgeliebten, unvergeßlichen Gatten, bezw. Brudes, Schwagers, C o u ­
sins, Onkels, Urgroßonkels, des Herrn

Felix Michelitsch
K aufm annes und  H ausbesiize

welcher nach längerem, qualvollen Leiden versehen mit den hl. Sterbesakramen­
ten, am Sonntag, den 4. Jänner 1931 um 2 Uhr nachmittags gottergeben verschie­
den ist.

Die irdische Hülle des teuren Verstorbenen wird Dienstag, den 6. Jänner 
1931 um 4 Uhr nachmittags von der Kapelle am Friedhofe in Pobrezje zur letzten 
Ruhe bestattet.

Die hl. Seelenmesse wird am Mittwoch, den 7. Jänner um 9 Uhr früh in der 
Domkirche gelesen.

Um stilles Beileid wird gebeten.
Maribor, den 4. Jänner 1931.

Schmerzerfüllt gibt der Unterzeichne­
te allen Verwandten, Freunden und Be­
kannten die traurige Nachricht, daß sei­
ne innigstgeliebte, unvergeßliche Gattin, 
Frau

ALOISIE KRAJNC
Sonntag, den 6. Jänner 1931 um 1 Uhr 
nach langem schweren Leiden und ver­
sehen mit den Tröstungen der hl. Reli­
gion im 63. Lebensjahre gottergeben ver­
schieden ist.

Das Leichenbegängnis der teuren Da­
hingeschiedenen findet Dfenstag, den 6. 
Jänner 1931 um 15 Uhr von der Leichen­
halle des städtischen Friedhofes aus auf 
den Magdalenenfriedhof in Pobrezje 
statt.

Die hl. Seelenmesse wird am 7. Jänner 
1931 um 7 Uhr in der Magdalenen-Phrr- 
kirche gelesen werden.

Maribor, den 4. Jänner 1931,
Ivan Kran je, Gatte.
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